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JTurnmer 42 — XL Jatjrgang
Cin Blatt für tjeimatlidje Art unb Kunft
ôebructtt unb oerlegt non Iules Werber, BudjDruckerei, Bern

Bern, ben 22. Oktober 1921

S)eimfcef)r.
Von Rermanti £ingg.

In meine Reim at kam id) wieder,

s war die alte Reimat nod),

Dieîelbe £uft, diefelben £ieder,
Und alles war ein Andres dod).

Die Welle raufcbte toie oor Zeiten,
Urn Waldweg îprang wie Tonft das ReR,

Von fern erklang ein Abendläuten,
Die Berge glänzten aus dem See.

Dod) oor dem Raus, wo uns oor 3aRren
Die IRutter ftets empfing, dort tab
Id) fremder IHenfcben fremd' Gebabren ;

Wie web, wie web mir da gefcbab!

IDir war, als rief es aus den Wogen:
Slieb, îlieb, und obne Wiederkehr!
Die du geliebt, find fortgezogen,
Sie kebren nimmer, nimmermehr.

Die Drei.
Gin Bild oon Grnft Zahn.

2Bie ieltlam er fpricRt, Dachte SBilma. Ss tear ihr halb
bang, halb fröhlich au ©emüt.

„3d) roenigftens mürbe — moRI oft hier oorüberreiten,
wenn " fehte er hingu. ©r fuaRite ihren 23lid, aber fie

und) ihm aus rote ein gejagtes 33öglein.

„3ch muh roeiter," jagte er. Sie hörte Den Geilten

Seufger, ber hinter feinen SBorten Gang. 3rgenbuvie tat
er ihr leib.

5lls er gum StbjdjieD bie S>anb burd) bie ©itterftäbe
jtedte, legte fie bie ihre hinein.

©r hielt fie mit fejtem Drud. „So ift bas Sehen,"
jagte er. „©s treibt bie 'eroig aneinanber oorbei, bie gerne
roeilen möchten."

SBiltna hatte es auf ber 3unge, gu fragen: ,,2Ber
biijt bu beim, bah bu jo fpridjft?" Uber jie bracRite leinen

Son heraus.

©r neigte jid> gang nah gn ihr. „Sehen Sie toob'l,"
jagte er mit oerhaltenem, erjehüttertem Sott, ber ihm tief
herauf gu ïommen fcR'ien.

ÏBilrna mar gang fdjroinblig unb oerroirrt, als er jetgt

ihre £>anb. freigab unb fein 93ferb gu einem jähen Sprunge
jpornenb oon ihr fort ritt.

©r brebte jid> noch- einmal unt, in einem jeltjamen
Sdjroanïen, ob er noch oerroeilen follte, in einem 3mieifel,
ob er roiebertommen mürbe. Stiele hatten fdjon an feinem

SBegc geftanben. ©r roirtfte ber einen mit ber Danb, gärt»

lid), gögernb. Dann ritt er* roeiter. Stuf ber Sattelbede
ftanb ber De ante ©iooanmi.

Das junge 50bäDid)en jah ihm nicht nach, ©s machte

fid) an feine Arbeit guriid. Stber feine ©eoanfen raupen

nicht babei. Die Slngft um bie 5tran!e im Saufe melbete

fich um. Daneben hatte fie ein ben 5<ergfchlag betengenbes

©efiihl, als habe ber grembe ihr ein Seib getan. Unb bod)

bebauerte fie, bah er fdjon fort mar, unb mar neugierig,
roer er mar unb ob fie ihn je roieberfehen roerbe.

• diod) gang benommen trat fie nadj einer SBeile mit
ihrem gefüllten Sorbe ins Saus guriid.

3.

Srrau Slnna ftarb in feiner iftadjt. Sie richtete fich

plöhlid) in ihrem 23ette auf, an bem bie ©rohmutter fah-

„SRutter?" jagte fie. „3ft es benn roirflhh roahr?"

grau ©hriftine muhte, mas fie meinte, bah fte fragen
roollte, ob roirïlich fdjon ber Dob an fie tommen follte.
Sie fah bie Schroeihperlen auf ber elfenbieinmeihen Stirn,

Nummer 42 — XI. jahrgang Lin Matt für heimatliche flrt und Kunst
gedruckt und verlegt von sules Werder, Suchdruckerei, gern

Lern, den 22. Oktober 1921

Heimkehr.
Von Hermann Lingg.

in meine Heimat kam ich wiecler,
Ls war clie alte Heimat noch,

dieselbe Lust, äieseiben Liecier,

llnä alles war ein àâres cloch.

Vie Mlle rauschte wie vor leiten,
Km Vlalàeg sprang wie sonst clas kel),
Von sern erklang ein Kbenctlsuten,
die herge glänzten aus äem See.

doch vor ctem Haus, wo uns vor Zähren
Die Mutter stets empsing, clort sah

Ich sremäer Menschen sremä' 6ebahren;
Vche weh, wie weh mir cta geschah!

Mir war, als rief es aus clen Klogen:
Flieh, slieh, unct ohne Mecterkehr!
die Zu geliebt, sinct fortgezogen,
Sie kehren nimmer, nimmermehr.

Die Drei.
Lin kilcl von Lrnst Iahn.

Wie seltsam er spricht, dachte Wilma. Es war ihr halb
bang, halb fröhlich zu Gemüt.

„Ich wenigstens würde — wohl oft hier vorüberreiten,
wenn " setzte er hinzu. Er suchte ihren Blick, aber sie

wich ihm aus wie ein gejagtes Vöglein.

„-Ich mutz weiter," sagte er. Sie hörte den kleinen

Seufzer, der hinter seinen Worten klang. Irgendwie tat
er ihr leid.

Als er zum Abschied die Hand durch die Gitterstäbe
steckte, legte sie die ihre hinein.

Er hielt sie mit festem Druck. „So ist das Leben,"
sagte er. „Es treibt die ewig aneinander vorbei, die gerne
weilen möchten."

Wilma hatte es auf der Zunge, zu fragen: „Wer
bist du denn, datz du so sprichst?" Aber sie brachte keinen

Ton heraus.

Er neigte sich ganz nah zu ihr. „Leben Sie wohl,"
sagte er mit verhaltenem, erschüttertem Ton, der ihm tief
herauf zu kommen schien.

Wilma war ganz schwindlig und verwirrt, als er jetzt

ihre Hand freigab und sein Pferd zu einem jähen Sprunge
spornend von ihr fort ritt.

Er drehte sich noch einmal um. in einem seltsamen

Schwanken, ob er noch verweilen sollte, in einem Zweifel,
ob er wiederkommen würde. Viele hatten schon an seinem

Wege gestanden. Er winkte der einen mit der Hand, zärt-
lich, zögernd. Dann ritt erh weiter. Auf der Satteldecke

stand der Name Giovanni.

Das junge Mädchen sah ihm dicht nach. Es machte

sich an seine Arbeit zurück. Aber seine Gedanken waten
nicht dabei. Die Angst um die Kranke im Hause meldete

sich um. Daneben hatte sie ein den Herzschlag beengendes

Gefühl, als habe der Fremde ihr sin Leid getan. Und doch

bedauerte sie, datz er schon fort war, und war neugierig,
wer er war und ob sie ihn je wiedersehen werde.

> Noch ganz benommen trat sie nach einer Weile mit
ihrem gefüllten Korbe ins Haus zurück.

3.

Frau Anna starb in diner Nacht. Sie richtete sich

plötzlich in ihrem Bette auf, an dem die Grotzmutter satz.

„Mutter?" sagte sie. „Ist es denn wirklich wahr?"
Frau Christine wutzte, was sie meinte, datz sie fragen

wollte, ob wirklich schon der Tod an sie kommen sollte.
Sie sah die Schweitzperlen auf der elfenbeinweitzen Stirn,
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